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Natur und Gesellschaft. Perspektiven der Interdisziplinären Umweltgeschichte

Umweltgeschichte hat in der historischen For-
schungslandschaft zunehmend an Bedeutung gewon-
nen. Wie selbstverstÃ¤ndlich umwelthistorische Aspek-
te fÃ¼r die allgemeine geschichtswissenschaftliche For-
schung geworden sind, zeigt ein Blick in JÃ¼rgen Os-
terhammels groÃes globalgeschichtliches Werk zum 19.
Jahrhundert, in dem in mehreren Kapiteln umweltge-
schichtliche Themenfelder wie historische Katastrophen,
Seuchen, Hungerforschung, Landschafts- und Landnut-
zung, Energieregime usw. eingeflochten sind. So in den
Kapiteln III, V, VII und XII; JÃ¼rgen Osterhammel, Die
Verwandlung der Welt. Eine Geschichte des 19. Jahrhun-
derts, 2. Aufl., MÃ¼nchen 2009. Diese Akzeptanz und
AttraktivitÃ¤t umweltgeschichtlicher Fragestellungen in
der Geschichtswissenschaft drÃ¼ckt sich auch in den
schon standardisierten Verweisen in der Forschungslite-
ratur auf die AktualitÃ¤t und LegitimitÃ¤t umwelthisto-
rischen Forschens vor dem Hintergrund gegenwÃ¤rtiger
Ãkologiediskurse und des Klimawandels aus. Z.B. in Uwe
Luebken: Undiszipliniert. Ein Forschungsbericht zur Um-
weltgeschichte,

in: H-Soz-u-Kult 14.07.2010, (02.07.2013).

An dieser positiven Entwicklung der Umweltge-
schichte hat das DFG Graduiertenkolleg 1024 âInter-
disziplinÃ¤re Umweltgeschichteâ an der Georg-August-
UniversitÃ¤t GÃ¶ttingen einen wichtigen Anteil gehabt.
Bei seinem Abschlussworkshop âNatur und Gesellschaft.
Perspektiven der InterdisziplinÃ¤ren Umweltgeschich-
teâ vom 30. bis 31. Mai 2013 wurde versucht, einige der
erbrachten Forschungserkenntnisse des Graduiertenkol-

legs zu sammeln und miteinander in Beziehung zu set-
zen sowie den Beitrag des Kollegs zur nationalen und in-
ternationalen umweltgeschichtlichen Forschung auszu-
loten.

In seiner Einleitung hob der Sprecher des Gra-
duiertenkollegs MANFRED JAKUBOWSKI-TIESSEN
(GÃ¶ttingen) dann auch hervor, dass die Umweltge-
schichte etablierte Teildisziplin der historischen Wis-
senschaften geworden sei, und verwies in diesem Zu-
sammenhang auf ihre PrÃ¤senz in einschlÃ¤gigen ge-
schichtswissenschaftlichen Schriftenreihen sowie auf die
mittlerweile erschienenen EinfÃ¼hrungswerke. Frank
UekÃ¶tter, Umweltgeschichte im 19. und 20. Jahrhun-
dert, MÃ¼nchen 2007 (=EdG, 81); Reinhold Reith, Um-
weltgeschichte der FrÃ¼hen Neuzeit, MÃ¼nchen 2011
(=EdG, 89); Verena Winiwarter / Martin Knoll, Umwelt-
geschichte, KÃ¶ln 2007 (=UTB 2521); Bernd Herrmann,
Umweltgeschichte. Eine EinfÃ¼hrung in Grundbegrif-
fe, Berlin 2013. Diese forschungsthematische Akzeptanz
der Umweltgeschichte korrespondiere jedoch in keiner
Weise mit einer Institutionalisierung an den deutschen
UniversitÃ¤ten. Gerade hier habe das Graduiertenkolleg
neben dem Rachel Carson Center eine wichtige Rolle
eingenommen und mit seiner Fokussierung der umwelt-
historischen Forschung auf den vorindustriellen Zeit-
raum die ansonsten eher auf das 19. und 20. Jahrhundert
konzentrierte Umweltgeschichte in Deutschland thema-
tisch bereichert und zu deren Aufschwung im letzten
Jahrzehnt mit beigetragen.
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Im einleitenden Vortrag des Workshops entfaltete
der langjÃ¤hrige Sprecher des Kollegs BERND HERR-
MANN (GÃ¶ttingen) das umfangreiche Themenspek-
trum der Umweltgeschichte. In Anlehnung an die aus
den frÃ¼hneuzeitlichen Bauernkalendern hervorgegan-
genen AbreiÃkalender bot Herrmann dazu in der Form
informativer âKalendergeschichtenâ einen Parforceritt
durch die unterschiedlichsten Forschungsfelder der Um-
weltgeschichte. In der VerschrÃ¤nkung von augenzwin-
kernden Seitenblicken auf den Wissenschaftsbetrieb mit
wissenschafts- und erkenntnistheoretischen Grundsat-
zÃ¼berlegungen und historischen Anekdoten und Bege-
benheiten von umwelthistorischer Relevanz wurden da-
bei auch MÃ¶glichkeiten fÃ¼r kÃ¼nftige umwelthisto-
rische Forschungsfelder aufgezeigt.

Zu Beginn der ersten Sektion des Workshops de-
monstrierten THORE LASSEN und PETER REINKEMEI-
ER (beide GÃ¶ttingen) in ihrem Vortrag das Potenzi-
al der frÃ¼hneuzeitlichen Quellengattung Supplik fÃ¼r
umweltgeschichtliche Fragestellungen. Anhand beispiel-
hafter Suppliken zu Teuerungs- und Hungerkrisen sowie
Naturgefahren und ihrer BewÃ¤ltigung wurde verdeut-
licht, wie in diesen Eingaben an die Obrigkeit Natur als
Konstrukt und als Aushandlungsobjekt der Deutungen
zwischen Obrigkeit und Untertanen greifbar wird. Sup-
pliken kÃ¶nnten damit als Bestandteil eines normimple-
mentierenden, spezifisch auf Natur bezogenen Verwal-
tungsdiskurses begriffen werden, in dem u.a. Naturbilder
und -deutungen eingeÃ¼bt wÃ¼rden.

In ihrem Vortrag zum GÃ¶ttinger Stadtwald stell-
te LINDA SZÃCS (GÃ¶ttingen) das Forschungsprojekt
der digitalen Landschaftsvisualisierung vor, das aus meh-
reren am Graduiertenkolleg angesiedelten Teilprojekten
besteht. Am Beispiel der Fallstudie zum Hainberg leg-
te sie dar, wie die digitale Visualisierung von histori-
schen bis gegenwÃ¤rtigen LandschaftszustÃ¤nden den
Wandel der Landnutzungsformen abbilden kÃ¶nne. Das
ermÃ¶gliche den Einsatz der Landschaftsvisualisierung
auch als Tool zur Erfassung Ã¶kosystemarer Dienstleis-
tungen.

In der folgenden Sektion zum planenden Umgangmit
Umwelt analysierte RICHARD HÃLZL (GÃ¶ttingen) das
Entstehen des wissenschaftlichen Forstdiskurses um ,gu-
te Waldnutzungâ im 18. und 19. Jahrhundert. Dabei sei
die Beobachtung zu machen, dass sich in der zweiten
HÃ¤lfte des 18. Jahrhunderts im Rahmen des Forstdiskur-
ses eine Verbindung vonWissenschaft undObrigkeit ent-
wickelte, die im foucaultschen Sinne der Gouvernemen-
talitÃ¤t als Regierungstechnik zu deuten sei. Am Bei-

spiel der Spessartregion im 19. Jahrhundert wurde dann
ersichtlich, wie der Wald zum konfliktbeladenen Aus-
handlungsobjekt zwischen Obrigkeit und bÃ¤uerlichen
Waldnutzern wird. HÃ¶lzl wies zudem auf Desiderata
der umweltgeschichtlichen Forschung zum Wald hin, in-
dem er die zeitliche Ausweitung der Betrachtung auf die
Anfangsphase der FrÃ¼hen Neuzeit und eine Verflech-
tungsgeschichte des Waldes einforderte, die sowohl die
europÃ¤ischen als auch auÃereuropÃ¤ischen Regionen
in vergleichender Perspektive berÃ¼cksichtige.

Wie medizinische Topographien im 18. und 19. Jahr-
hundert stadthygienische Assanierungsprogramme be-
einflussten, legte TANJA ZWINGELBERG (Hildesheim)
in ihrem Vortrag dar. Die Topographien bewerteten vor
dem Hintergrund der Miasmatheorie als dem Paradig-
ma des zeitgenÃ¶ssischen Medizin- und Hygienediskur-
ses die stÃ¤dtische Physiognomie und ihre Auswirkun-
gen auf die Gesundheit. Anhand der Fallstudien zu Ber-
lin und Hamburg belegte Zwingelberg, wie sich diese
aufklÃ¤rerischeMedizinalliteratur in stÃ¤dtischenMaÃ-
nahmen zur FÃ¤kalienentsorgung, der funktionalen Auf-
teilung des stÃ¤dtischen Raums und der Bauhygiene nie-
derschlug.

ULRIKE KRUSE (Potsdam) untersuchte im Abschluss
der Sektion die Vermittlung frÃ¼hneuzeitlicher Natur-
bilder in der HausvÃ¤terliteratur. Im Rahmen eines Pro-
gramms des ,prodesse et delectareâ gingen handlungs-
leitende Naturvorstellungen des allgemeinen Naturdis-
kurses in die praktische Wissensvermittlung der Haus-
vÃ¤terliteratur ein, die wiederum auf die Naturvorstel-
lungen und den Naturdiskurs zurÃ¼ckwirkte. Gerade die
physikotheologischeNaturdeutung nahmhier einewich-
tige Rolle ein, wie Kruse an der Darstellung von Natur-
topoi in der HausvÃ¤terliteratur zeigen konnte.

Die dritte Sektion erÃ¶ffnete DOMINIK HÃNNIGER
(GÃ¶ttingen) mit einer Untersuchung zu Viehseuchen
im 18. Jahrhundert in Schleswig-Holstein. Basierend auf
dem Konzept des âframing of diseasesâ aus der kultur-
wissenschaftlich orientierten Medizingeschichte sowie
der Forschung zum Policeywesen und der Normimple-
mentierung in der FrÃ¼hen Neuzeit stellte HÃ¼nniger
dar, wie Deutungsmuster der Viehseuchen und ihre
BekÃ¤mpfung in Aushandlungsprozessen miteinander
verbunden waren. Dabei bargen gerade die Seuchen-
bekÃ¤mpfungsmaÃnahmen Konfliktpotenzial zwischen
Obrigkeit und betroffener BevÃ¶lkerung. Insgesamt sei
die SeuchenbekÃ¤mpfung des 18. Jahrhunderts im Un-
tersuchungsraum vor allem ein nachregulierendes Kri-
senmanagement gewesen und auch als Akt symbolischer
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Kommunikation zwischen Obrigkeit und Untertanen zu
begreifen.

JANA SPRENGER (GÃ¶ttingen) weitete in ihrem
Vortrag zur SchÃ¤dlingsbekÃ¤mpfung in derMark Bran-
denburg vom 18. bis 19. Jahrhundert den Fokus der
Sektion zu Umweltbedrohungen auf das Mensch-Tier-
VerhÃ¤ltnis aus. Im Hinblick auf die Wahrnehmung,
Deutung und BewÃ¤ltigung von RaupenfraÃ im Wald
und Heuschreckenplagen wurde ersichtlich, wie die in
obrigkeitlichen Verordnungen vorgegebenen MaÃnah-
men zur SchÃ¤dlingsbekÃ¤mpfung mit der publizierten
landwirtschaftlichen und forstwissenschaftlichen Ratge-
berliteratur zur Heuschreckenplage und Kiefernraupen-
bekÃ¤mpfung korrespondierten. Diese Ergebnisse setzte
Sprenger abschlieÃend in Bezug zu den animal studies,
die Tiere nicht mehr nur als passive VerfÃ¼gungsmasse
des Menschen begreifen, sondern ihnen einen Akteursta-
tus zuordnen.

Dass auch die Ebene der Mikroorganismen fÃ¼r die
Umweltgeschichte von groÃer Bedeutung ist, illustrier-
te ANSGAR SCHANBACHER (GÃ¶ttingen) mit seinem
Vortrag zur Kartoffelkrankheit und der dadurch beding-
ten Nahrungskrise Mitte des 19. Jahrhunderts. Am Bei-
spiel der drei Untersuchungsregionen Bommelerwaard
in den Niederlanden, Harz im KÃ¶nigreich Hannover
und OstpreuÃen zeigte er zudem, dass die Kartoffel-
krankheit nicht nur Irland betraf, sondern in ganz Eu-
ropa eine Nahrungskrise zur Folge hatte. Besonders die
unteren Schichten seien von dieser europaweiten Kri-
se betroffen gewesen, da sie vom Nahrungsmittel Kar-
toffel abhÃ¤ngig waren und parallel der Getreidepreis
durch schlechte Ernten so anstieg, dass Ã¤rmere Be-
vÃ¶lkerungsgruppen sich das Getreide nicht mehr leis-
ten konnten.

Im Auftakt der vierten Sektion zum Wasser betrach-
tete NICOLE KRONENBERG (GÃ¶ttingen) die gesell-
schaftlichen Reaktionen auf Hochwasserereignisse in
der vietnamesischen Provinz An Giang im 20. Jahr-
hundert. Im Mittelpunkt stand das staatliche Handeln
samt Kosten-Nutzen-Analysen sowie Positionen im po-
litischen Diskurs. Kronenberg arbeitete heraus, wie die
Hochwasserschutzprogramme Vietnams in den 1990er-
Jahren in Zusammenarbeit mit NGOs einen Landnut-
zungswandel einleiteten. Zielsetzungen dieser MaÃnah-
men waren die Nahrungsmittelsicherheit, Armutsbe-
kÃ¤mpfung, das Stoppen der Landflucht in die StÃ¤dte
und die Devisenoption durch Reisexport. Infrastruk-
turprojekte und Deichbauprogramme dienten somit
primÃ¤r der Gewinnung und dem Schutz von Land zum

Reisanbau und nicht dem Schutz der BevÃ¶lkerung.

OLE SPARENBERG (SaarbrÃ¼cken) widmete sich in
seinemVortrag der Hochseefischerei der NS-Zeit im Rah-
men der Autarkiepolitik vor dem Zweiten Weltkrieg und
deren Einordnung in eine maritime Umweltgeschichte.
Mit John McNeill konstatierte er einen âterrestrial bi-
asâ der Umweltgeschichte, der das Meer als umwelt-
geschichtlichen Forschungsraummarginalisiere. Sparen-
berg zeigte, wie sich die Hochseefischerei in einem his-
torischen diskursiven Spannungsfeld zwischen der Idee
der UnerschÃ¶pflichkeit der Meere, wie sie schon Hu-
go Grotius im 17. Jahrhundert formulierte, und der Kri-
tik an Ãberfischung befand. Auch die NS-Propaganda
sah sich gezwungen den Walfang als Teil der Ãber-
fischungsdebatte und der bereits lÃ¤nger bestehenden
Anti-Walfangdiskurse zumindest zu rechtfertigen.

Auch die Kontrolle und Gestaltung von Natur, in
diesem Fall Wasser, unterliegt Wandelprozessen, wie
MANUELA ARMENAT (GÃ¶ttingen) anhand des Was-
serbaus zeigte. Ausgehend vom Typus des Ingenieurs
zeichnete Armenat nach, wie dieser sich in Deutsch-
land erst in der Mitte des 19. Jahrhunderts als eigen-
stÃ¤ndige Berufsgruppe herausbildete und im Kaiser-
reich ein bÃ¼rgerliches Standesbewusstsein entwickelte.
Der Ingenieur wurde zum Helden im Kampf gegen die
Natur und zum Befreier des Menschen von seiner Ab-
hÃ¤ngigkeit von der Natur. Im Verbund mit dieser Ent-
wicklung des Ingenieurs habe sich auch das Naturbild
des Flusses im Wasserbau verÃ¤ndert. Wurde der Fluss
noch bis ins 19. Jahrhundert hinein mit metaphorischen
Sprachbildern als Wesen mit einer Seele beschrieben, der
durch Wasserbau besÃ¤nftigt werden mÃ¼sse, wandelte
sich dies zur Vorstellung vom vollkommenen Naturzu-
stand des Flusses, der erst durch regulierende und kor-
rigierende wasserbauliche Eingriffe herzustellen sei. In
diesem Kontext des Wertewandels im Wasserbau ver-
ortete und beschrieb Armenat dann die Korrektion der
Schwarzen Elster Mitte des 19. Jahrhunderts.

In der von PATRICK MASIUS und JÃRG CORTE-
KAR (beide GÃ¶ttingen) moderierten Abschlussdiskus-
sion wurde versucht, die Arbeiten des Graduiertenkol-
legs zusammenfassend zu bilanzieren, wobei auch me-
thodische Fragen und theoretische Konzepte berÃ¼hrt
wurden. Als eine Herausforderung umweltgeschichtli-
cher Forschung wurde die Spannung zwischen der fach-
disziplinÃ¤ren Herkunft der Forscherinnen und Forscher
und der inter- bzw. transdisziplinÃ¤ren Forschungsthe-
matik und auch -programmatik des Graduiertenkollegs
benannt. Das sei aber fÃ¼r die Stipendiatinnen und Sti-
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pendiaten sowie die beteiligten Dozentinnen und Do-
zenten auch auÃerordentlich fruchtbar gewesen, inso-
fern auf diese Weise neue Einsichten und Forschungs-
erkenntnisse hÃ¤tten gewonnen werden kÃ¶nnen. Mit
dieser interdisziplinÃ¤ren Ausrichtung und substantiel-
ler umwelthistorischer Forschung habe das Kolleg in be-
deutender Weise zur Entwicklung der deutschen Um-
weltgeschichte beitragen kÃ¶nnen und auch in die inter-
nationale Forschungslandschaft hineingewirkt. AuÃer-
dem wurden die Zukunft der Umweltgeschichte und ihre
Bedeutung fÃ¼r die Geschichtswissenschaft diskutiert.
Umweltgeschichte habe das Potenzial ein neu perspek-
tiviertes VerstÃ¤ndnis von Geschichte zu entwickeln, in-
dem sie Umwelt als Fundamentalkategorie der Geschich-
te einfÃ¼hre. Sie kÃ¶nne zu einer vom cultural turn
geprÃ¤gtenGeschichtswissenschaft einen bereichernden
Kontrapunkt setzen, indem sie die Ebene des Materiellen
wieder stÃ¤rker in die geschichtswissenschaftlichen De-
batten einbringe.

Der Abschlussworkshop des Graduiertenkollegs âIn-
terdisziplinÃ¤re Umweltgeschichteâ illustrierte zum En-
de der FÃ¶rderzeit noch einmal seine forschungsthema-
tische und inhaltliche ProduktivitÃ¤t fÃ¼r die Umwelt-
geschichte. Gerade seine Schwerpunktsetzung fÃ¼r die
FrÃ¼he Neuzeit als Forschungsfeld bedeutete eine wich-
tige ErgÃ¤nzung der stark an den Ã¶kologischen Pro-
blemen des 19. und 20. Jahrhunderts ausgerichteten Um-
weltgeschichte. Aber auch die Forschungsprogramma-
tik des Kollegs, die Rezeption von Umwelt in Form der
Wahrnehmung undDeutung vonNatur sowie die Rekon-
struktion von materiellen UmweltverhÃ¤ltnissen glei-
chermaÃen zu berÃ¼cksichtigen, weist auf das innovati-
ve Potenzial der Umweltgeschichte fÃ¼r die Geschichts-
wissenschaft insgesamt hin: das diskursive, symbolisch-
semiotische des Geschichtlichen in Wechselwirkung mit
seiner MaterialitÃ¤t zusammen zu denken, ohne in ei-
nen naturalistischen Determinismus zu verfallen. Erst
dadurch wird ersichtlich, dass die alte Dichotomie von
Natur als der vermeintlich konstanten und einflusslo-
sen BÃ¼hne der Geschichte und dem Menschen als
Subjekt und Objekt der Geschichte Ã¼berholt ist und
der Korrektur bedarf. Vor diesem Hintergrund und ih-
rer nur mangelnden institutionellen Verfestigung wÃ¤re
es nur wÃ¼nschenswert, dass die Umweltgeschichte in
GÃ¶ttingen eine Fortsetzung findet.

KonferenzÃ¼bersicht

GruÃwort und EinfÃ¼hrung

Manfred Jakubowski-Tiessen (GÃ¶ttingen)

Bernd Herrmann (GÃ¶ttingen): Einige umwelthisto-
rische Kalendergeschichte

1. Sektion: Die Umwelt erfassen

Thore Lassen / Peter Reinkemeier (GÃ¶ttingen): Sup-
pliken als umwelthistorische Quellen

Linda SzÃ¼cs (GÃ¶ttingen): Stadtwald in
GÃ¶ttingen â Hainberg in der Retro(per)spektive

2. Sektion: Die Umwelt planen

Richard HÃ¶lzl (GÃ¶ttingen): Nachhaltig historisie-
ren? Zur Umweltgeschichte Ã¶kologischer, sozialer und
kultureller Praktiken am Beispiel des deutschen Waldes

Tanja Zwingelberg (Hildesheim): Medizinische Topo-
graphien, stÃ¤dtebauliche Entwicklungen und die Ge-
sundheit der Einwohner urbaner RÃ¤ume im 18. und 19.
Jahrhundert

Ulrike Kruse (Potsdam): Der Natur-Diskurs in Haus-
vÃ¤terliteratur und volksaufklÃ¤rerischen Schriften
vom spÃ¤ten 16. bis zum frÃ¼hen 19. Jahrhundert

3. Sektion: Der Umwelt widerstehen

Dominik HÃ¼nniger (GÃ¶ttingen): Umweltge-
schichte kulturhistorisch: Tierseuchen in den Lebens-
welten des 18. Jahrhunderts

Jana Sprenger (GÃ¶ttingen): Mensch-Tier-
VerhÃ¤ltnisse und der Umgang mit schÃ¤dlichen In-
sekten im 18. und 19. Jahrhundert

Ansgar Schanbacher (GÃ¶ttingen): Kartoffelkrank-
heit und Nahrungskrise 1845-1847: Die europÃ¤ische
Perspektive

4. Sektion: Mit Wasser leben

Nicole Kronenberg (GÃ¶ttingen): Gesellschaftliche
Reaktionen auf Hochwasserereignisse. Eine Rationa-
litÃ¤tsuntersuchung von Reaktionen im 20. Jahrhundert

Ole Sparenberg (SaarbrÃ¼cken): Marine Umweltge-
schichte und die Wahrnehmung von Fisch- und Walbes-
tÃ¤nden

Manuela Armenat (GÃ¶ttingen): Naturvorstellungen
und Wertewandel im Wasserbau - im GroÃen wie im
Kleinen? Das Beispiel Schwarze Elster

Abschlussdiskussion

Moderation: Patrick Masius / JÃ¶rg Cortekar
(GÃ¶ttingen)
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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